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Einleitung

Die Zerschneidung von Lebensräumen durch Verkehrswege und ihre Wirkung auf die Fauna ist vergleichsweise gut untersucht (u.a. MADER, H.-J.: 1979, 1981). Für verschiedene Tiergruppen wurden auf der Grundlage dieser Untersuchungen geeignete Maßnahmen entwickelt und umgesetzt, welche die Zerschneidungswirkung deutlich herabsetzen können. Wie sich Verkehrswege auf Großraubtierpopulationen auswirken, ist bisher für den europäischen Raum nur unzureichend untersucht (KADCZENSKY, P. et.al.: 1994). Umfassende Arbeiten gibt es hierzu vor allem lediglich aus Nordamerika, etwa aus dem Banff National Park (CLEVENGER, A.P. und N. WALTHO: 2000 ) und aus North Carolina (BRODY,A.J. und M.R. PELTON: 1989).

In Kroatien und Slowenien leben im Dinarischen Gebirge relativ große und stabile Großraubtierpopulationen. Es handelt sich hierbei um die Populationen von Bär, Wolf und Luchs, die für eine Wiederbesiedelung der Alpen eine herausragende Rolle spielen, da sie den Alpen am nächsten gelegen sind. Sie können unter günstigen Bedingungen als Quellpopulation für eine Ausbreitung auch in die Alpen dienen. Insofern haben alle Eingriffe in das Kerngebiet dieser Population nicht nur Auswirkungen auf die jeweiligen Populationen selbst, sondern auch auf die Wahrscheinlichkeit ihrer Ausbreitung. Es ist anzunehmen, dass Verkehrswege einerseits eine zerschneidende Wirkung aufweisen und andererseits aufgrund der Unfallgefahr zu vielen Verlusten führen.

Die Großraubtier-Lebensräume Sloweniens und Kroatiens werden in Ost-West-Richtung von zwei Autobahnen durchzogen. In Slowenien ist dies die Autobahn Maribor – Llubljana – Triest und in Kroatien die Autobahn Karlovac – Rijeka. Auch Eisenbahnlinien und größere Fernstraßen wirken sich negativ auf Großraubtierpopulationen aus, da es hier immer wieder zu tödlichen Unfällen kommt. Langjährige Untersuchungen (KUSAK, J. et. al.: 2000) belegen, dass der Verkehrstod für Braunbären in Kroatien die häufigste Mortalitätsursache ist. Diese Ausführungen beziehen sich in erster Linie auf die Auswirkung von Autobahnen. Dies hängt auch damit zusammen, dass bei Autobahnen aufgrund der Einzäunung von einer größeren Trennwirkung auszugehen ist.

Im Zentrum der Untersuchung standen die Querungen von Großraubtieren und anderen Wildtieren größer Fuchs und Dachs an insgesamt fünf Querungsmöglichkeiten.

Autobahn Karlovac – Rijeka
Die Autobahn Karlovac – Rijeka wird seit mehr als 20 Jahren in verschiedenen Abschnitten gebaut. Das Teilstück Duga Resa bis Grobnik wurde 1998 fertiggestellt. Der Neubau erfolgt zweispurig und umfasst zahlreiche Tunnel und Brückenbauwerke. Auf Vorschlag der Forschungsgruppe für Großraubtiere an der Universität Zagreb wurde beim Hügelrücken Dedin bei Delnice eine 100 Meter breite Grünbrücke gebaut. Die Topografie machte hier keinen Tunnelbau erforderlich. Es konnte jedoch nachgewiesen werden, dass es sich um einen sehr wichtigen Korridor für Großraubtiere und andere Wildtiere handelt. Die Baukosten für die Querungshilfe beliefen sich auf rund 5 Mio. DM. Im Abschnitt zwischen Kubjak und Grobnik finden sich vier weitere Tunnel- und Brückenbauwerke, die Großraubtieren und andere Wildtieren eine Querung der Autobahn ermöglichen. Es handelt sich hierbei um den Viadukt Golubinjak (567 m), die Tunnelbauwerke Sopac (752 m), Sleme (835 m) und Tuhobic (2.140 m).

Zur Methodik
Mittels eines Infrarot-Sensors wird die Grünbrücke bei Delnice seit Mai 1999 überwacht. Um nur die Bewegungen von Tieren größer Fuchs oder Dachs zu registrieren, wurde der Sensor rund 40 cm über dem Boden angebracht. An der Grünbrücke und an den vier weiteren Bauwerken wurden systematisch indirekte Nachweise wie Spuren und Exkremente aufgenommen.

Ergebnisse
An der Grünbrücke bei Delnice wurden mit der Sensor-Methode auf ein Jahr hochgerechnet 6.452 Querungen geschätzt. Bei 40 Überprüfungen der Grünbrücke wurden 232 Nachweise registriert. Diese Nachweise sind die Grundlage für eine Abschätzung, welche Arten die Brücke wie oft nutzen. Es kann davon ausgegangen werden, dass Bären die Brücke im Jahr 487 mal, Wölfe 110 mal und Rothirsche 1.613 mal nutzen.

An allen anderen Bauwerke wurden nur Spuren und Exkremente aufgenommen. Bärenspuren ließen sich an allen Bauwerken nachweisen – am Golubinjak-Viadukt zudem Wolf- und Luchsspuren ebenso wie am Sleme-Tunnel. Am Sopac-Tunnel konnten auch Luchsspuren nachgewiesen werden, am Tuhobic-Tunnel lediglich Bärenspuren. Dieses Bauwerk wurde jedoch auch nur zweimal überprüft.

Fazit
Dieser kurze Bericht reflektiert den gegenwärtigen Stand der noch nicht abgeschlossenen Untersuchungen der Forschungsgruppe Großraubtiere an der Universität Zagreb zur Einwirkung der Autobahn Karlovac-Rijeka auf die Bewegungen von Großraubtieren. Die dargelegten Ergebnisse der von der Stiftung Europäisches Naturerbe (Euronatur) finanzierten Studie belegen die intensive Nutzung aller Strukturen durch Wildtiere. Waldbereiche über Tunnels sind nicht nur als Wanderkorridor, sondern eher als Habitat anzusehen, deren Unterschutzstellung als erforderlich anzusehen ist. Um negative Auswirkungen auf Großraubtierpopulationen so gering wie möglich zu halten, sollten Autobahnen und andere Verkehrswege in regelmäßigen Abständen in Tunnels gelegt werden. Diese aus der umfassenden Untersuchung abgeleitete Empfehlung sollte insbesondere beim geplanten und teilweise schon begonnenen Neubau des Autobahnabschnitts Karlovac – Split Beachtung finden. 
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